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Reset


  Kinder sind laut. Kinder stinken. Kinder sind lästig. Kinder fressen dir die letzten Haare vom Kopf. Das einzige, was noch schlimmer ist: Freunde mit Kindern. Entweder haben sie die Kinder dabei, und ein normales Gespräch kann nicht zustande kommen. Oder sie haben die Kinder nicht dabei – dann reden sie über die Kinder. Sprich: an das Kinderuniversum verlorene Freunde. Fremde Galaxien. Weit weg von unserer lustigen Erwachsenenwelt. Ja, richtig. Denn wir können ins Kino gehen, wann wir wollen. Wir müssen keine Babysitter engagieren, wenn wir einmal Abendessen gehen möchten. Und: Wir können theoretisch morgen die Koffer packen und für immer auswandern. Und vielleicht machen wir das auch. Übernehmen eine Taverne in Griechenland oder beginnen Bücher zu schreiben. Auf unserer griechischen Terrasse. Mit Meerblick.


  Schwangere Frauen? Alle müssen Rücksicht nehmen. Auch High Heels, Wonderbras, hautenge T-Shirts und knackige Jeans. Die haben nämlich Auszeit. Und alle sind böse. Autofahrer. Raucher. Wein-Genießer. Seltsame Essenskombinationen, Schnarchen in der Nacht und dicke Bäuche. Übertriebene Gereiztheit, Emotionalität und viele, viele Tränen!


  Kinder und Schwangere. Schwangere und Kinder. Beides erschien uns über viele Jahre hinweg wie Celine Dion und abgestandenes Bier, Tom Cruise und japanische Autos oder Rosamunde-Pilcher-Filme im Hauptabendprogramm. Sprich: Albtraum pur.


  Doch dann, mit einem Schlag, ist alles irgendwie ganz anders. Fast so, als hätte jemand den Reset-Button gedrückt. Ein kleiner, blauer Strich auf einem nach Fieberthermometer aussehenden Plastikstift namens Schwangerschaftstest ändert vieles, nein alles. Grundlegend.


  Werden wir jetzt auch so? So wie die anderen? Was passiert mit unseren Frauen? Müssen wir alle zwangsläufig zu Spießern verkommen? Haben wir die rosarote Brille abonniert? Werden auch wir herumlaufen und allen die Fotos unserer Kinder unter die Nase halten? Ob sie es wollen oder nicht? Oder sind wir anders? Anders als die anderen? Nicht so spießig? Coole Schwangere? Coole Eltern? Fragen über Fragen, die sich uns ganz plötzlich stellen. Aber keiner von uns beiden ist damit allein. Denn wir beide werden Väter.


  Neun Monate. Nicht im Bauch. Nicht am Bauch. Sondern am Rande des Bauches. Im Paralleluniversum der Schwangerschaft. Auch wir Männer sind schwanger – und zwar mächtig.


  Matthias Euler-Rolle / Alexander Rinnerhofer
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Der kleine Unterschied


  Es ist wie der Unterschied zwischen einem Benziner und einem Diesel. Zwei Systeme, die funktionsmäßig dasselbe tun, also gehen, stehen, sitzen, liegen, aber eigentlich von der Machart völlig unterschiedlich sind. Wir Männer sind eindeutig wie ein Diesel, denn wir sind günstiger im Verbrauch. Frauen sind da wohl eher die Benziner. Denn je nachdem, welche Motorausführung man hat, steigt der Verbrauch an teurem Input.


  So ist es nur natürlich, dass wir uns mit dem anderen System nicht zwangsläufig auskennen. Prämenstruelle Hochstimmungen, die diametral zur Körbchengröße ansteigen, um dann in eine postmenstruelle Depression mit gleichzeitiger Rückführung auf die Ausgangsmaße einherzugehen. Fröhliche Heißhungerattacken und Tränen, „weil ich so dick bin“. Klar, dass wir diese Gezeiten nur mehr bedingt ernst nehmen. Spannend wird es allerdings, wenn das Benzinersystem aus Explosionen, stark steigendem Verbrauch und großer Drehfreude auf einmal aus den Fugen gerät. Wie mir meine jahrelange Beziehungserfahrung sagt: Änderungen sind immer gefährlich. Da musst du sofort auf der Hut sein. Und wie.


  So eine Änderung ist bei meiner Frau nun schon eine Zeitlang zu beobachten. Um genau zu sein: Eine Veränderung, die mich gar nicht stört, im Gegenteil: Sie ist mir angenehm aufgefallen. Denn ihre Brüste wachsen. Und zwar viel mehr als sonst in prämenstruellen Phasen. Einige wenige Stunden bin ich einfach nur glücklich, zufrieden und dankbar. Meine kühnsten Träume werden wahr. Meine Frau mit Körbchengröße DD wie Dolly Buster. Schon zu Bravo-Zeiten träumte ich davon.


  Als beziehungserfahrener Mann weiß ich jedoch, dass nichts grundlos geschieht oder dass man zumindest ein schlechtes Gewissen haben sollte. Also: Wo ist der Haken? Wer oder was? Warum? Und überhaupt. Operation fällt aus, hätte ich bemerkt. Zweiter möglicher Grund: Hormone.


  Die Frage der Fragen: Soll ich sie darauf ansprechen oder bekomme ich dann etwas Unangenehmes zu hören? Ich schweige, genieße und versuche zu ergründen, warum Damenbrüste wachsen.


  Google gibt etwas mehr als 3,5 Millionen Antworten auf die Frage. Doch die Quintessenz lautet: „Bei manchen Frauen wachsen Brüste vor der Menstruation, während oder danach.“ Danke für die Information. Das ist ungefähr genauso, wie wenn man einen Kellner nach einer Empfehlung fragt, worauf seine Antwort lautet: „Der eine mag dieses, der andere jenes.“


  Also weiter im Text. „Auch während des Eisprungs kann es partiell zu Vergrößerungen der Brüste kommen, allerdings lässt sich dieser nach folgender Uhr, bemessen am letzten Tag der Regel, errechnen.“


  Für solche Aufgaben habe ich meinen Steuerberater. Also bleib ich bei meinem alten Rezept: Kommt Zeit, kommt Rat.


  Nachdem ich zum ersten Mal in meinem Leben 24 Euro 99 Cent in der Apotheke für einen Schwangerschaftstest ausgegeben habe, ertappe ich mich auf dem Heimweg bei dem Gedanken, das Geld unnötig ausgegeben zu haben. Und leichte Ungeduld bemächtigt sich meiner. Ich kann den nächsten Morgen kaum erwarten, bis meine Frau dieses vermurkste Fieberthermometer mit dem Fensterchen in der Mitte markiert. Erst dann werden wir wissen, ob wir ein Kind bekommen oder nicht.


  Wäre es ein Oder-nicht, wäre ich wahrscheinlich doch etwas enttäuscht, aber darüber wird vorläufig nicht gesprochen. An diesem Abend sitzen wir wie immer vor dem Fernsehapparat und fragen uns, ob wir noch zu zweit sind.


  Am nächsten Morgen kommt mir Frau DD strahlend aus dem Bad entgegen: Sie hält mir einen fetten, blauen Strich auf dem Schwangerschaftstest unter die Nase. Zuerst denke ich noch an einen Markierstift, bis ich kurz darauf das erste Mal mit dem Bauch meines Benziners spreche. Es sollte nicht das letzte Mal gewesen sein.
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Apotheken-Horror


  Boxenstopp in der Apotheke. Meine Güte, das kann nerven! Der Herr Magister ist ein netter Mann im weißen Mantel. Da fallen mir Szenen aus meinem früheren Leben ein:


  Ich (leise): „Ich hätte gerne eine Schachtel Oll … äh … Kondome.“


  Der Her Magister (lautstark): „Superfeucht, feucht oder normal – 10, 20 oder 30 Stück?“


  … und du spürst richtig den kichernden Atem der Frau hinter dir im Nacken und ein ganz leises Pffft. Du versuchst tunlichst, nicht nach oben zu schauen und nicht zur Seite. Mein Gott, hab ich mich im zarten Alter von 16 Jahren gefreut, diesen Ort wieder zu verlassen!


  Aber ich sollte wieder kommen, nur waren es diesmal keine Kondome, es war ein Schwangerschaftstest.


  Ich (verhalten): „Ich hätte gerne einen Schwangerschaftstest!“


  Der Her Magister (sachlich und bedeutungsschwanger): „Da haben wir verschiedene, einen Billigeren, einen Teuren, einen Guten, einen Besseren und …“.


  Ich (rasch):„Geben sich mir den Besten! Danke!“


  Der Her Magister (noch bedeutungsvoller): „Wissen Sie, wie man den Test anwendet?“


  Ich nicke wissend.


  Er (lässt nicht locker):„Wissen Sie, dass es der erste Morgen-Harn sein soll?“


  Ich nicke nochmals. Die Schlange der Wartenden hinter mir wächst und wächst.


  Der Herr Magister (noch bedeutungsvoller): „Wenn der Streifen hier …“


  Ich (den Herrn Magister unterbrechend): „Ja, meine Frau kennt sich da schon aus.“


  Bei irgendjemandem war mein Kauf und das dazugehörige Verhalten sicher Thema beim Abendessen, denn schließlich bin ich doch ein wenig errötet, wie damals mit 16.


  Irgendwann – hoffentlich in ferner Zukunft – werden Frauen von ihren Männern solcherlei Käufe als Liebesbeweis einfordern. Na Prost Mahlzeit! Dann spielt es aber Rambazamba!
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Die Sendung mit der Maus


  Frauenarzt. Es ist mein erstes Mal. Was hätte ich auch bisher dort getrieben? Etwas unsicher drücke ich auf die Klingel der Ordination und wäre lieber unsichtbar. (So ähnlich muss sich Niki Lauda fühlen, wenn er mit einem Fahrrad durch die Wiener Innenstadt fährt.)


  In dem gelb ausgemalten Wartezimmer wartet bereits meine Frau auf mich. Der Moment der Wahrheit ist gekommen, denn Schwangerschaftstests haben etwas von Wetterprognosen. Ultraschall heißt allerdings Reinschauen und damit Realität. Gerade frage ich mich, wozu es denn hier eine Kinderspielecke gibt, da die Kinder, die zum Frauenarzt kommen, dafür noch zu klein sind, als eine hochschwangere Mutter mit quengenldem Rotzlöffel an der Hand in dieses Wellnessduftparadies einfällt. Die Frage war beantwortet, sobald der kleine Terrorist mit Holzbausteinen die Thermoskanne – gefüllt mit Wohlfühl-Tee – vom Tisch fegt.


  Ich mache mich auf die Suche nach Lesbarem, um von meiner leichten Nervosität abzulenken und werde fündig: Eltern und Kind, Frau Sein und Der Babyberater stehen zur Auswahl. Die Titelseiten aller drei Magazine bestehen aus weichgezeichneten lächelnden Gesichtern vor warmen Hintergrundfarben. Ich entscheide mich für Eltern und Kind und handle mir ein süffisantes Lächeln mit dem Nachsatz „Na, bereitest dich schon vor?“ ein. Ein paar Babyfotos später werden wir aufgerufen.


  Frau Doktor ist gerade aus Indien heimgekehrt, hat sich dort in alternativen Heilmethoden weitergebildet, trägt ein Keith-Haring-T-Shirt und lächelt wie ein glücklicher Buddha, während der Nebelbrunnen neben dem Schreibtisch tut, was er kann. Ihr Lächeln zeigt mir, diese Frau weiß Bescheid. Nicht nur, warum wir da sind. Die weiß auch alles andere. Wann war die letzte Periode? Wie lang schon überfällig? Wie geht es der Patientin?


  Meine Frau antwortet auf ihre üblich coole, flapsige Art auf alle Fragen, bis wir endlich zum interessanten Teil des Termins kommen. Fernsehen ist angesagt. Mit den Worten „das kann jetzt ein bisschen kalt werden“, gibt die freundliche Frau Doktor den Startschuss zum Programm des Jahres, quetscht irgendeine durchsichtige, gallertige Masse aus und beginnt, diese mit einem nach Eiskratzer aussehenden Teil auf dem Bauch meiner besseren Hälfte zu verteilen.


  Auf dem Bildschirm tut sich was. Schwarz-Weiß-TV der alten Schule. Ich fühle mich an meine Kindheit erinnert, als mein Vater eine Gabel in die abgebrochene TV-Antenne steckte und meinte, dass das Bild dadurch besser wird.


  Nur: Hier kommt niemand mit einer Gabel. Kein grinsender Enrico, kein Flip hopst vorbei. Inmitten des Schattenspiels aus Weiß und Schwarz taucht auf einmal ein großes schwarzes Loch auf. Frau Doktor grinst in Gewissheit und gratuliert: „Sie sind schwanger.“


  Es ist wahr. Es ist amtlich. Es ist bestätigt. Ich werde Vater und will jetzt alles zu diesem Programm wissen. Wo ist der Kopf und der Rest, wann wird das Bild scharf, und was muss man da einstellen? In zwei Wochen sehen wir einander wieder. Dann gibt’s davon mehr. Bei der Sendung mit der Maus. In diesem Programm.
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Enthaltsamkeit


  Als meine Frau mir verkündet: „Schatz, wir sind schwanger“, kommen mir – nach ersten Freudentränen, zahllosen Umarmungen und Pläneschmieden für die Zukunft – die Sager aus dem Bekanntenkreis in den Sinn: „Neun Monate nix trinken ist die Hölle, und dann kommt noch die Stillzeit dazu“, hat da eine Jungmutter zum Besten gegeben. Ein guter Freund raunte: „Wirst schon sehen, wie die Deinige drauf ist, wenn sie schwanger ist und du mit einer Fahne nach Hause kommst.“ Auch die allgemeine Ansicht, Frauen seien unausstehlich, wenn sie nicht ab und zu ein Glas zu trinken bekommen, fällt mir wieder ein. Nicht, dass der Alkohol in diesem Moment so wichtig gewesen wäre, aber darüber nachdenken wird man doch wohl noch dürfen.


  Und ich sehe all das gar nicht negativ, sondern wittere zu Beginn der Schwangerschaft eine ideale Gelegenheit. Denn der berühmt-berüchtigte alkoholfreie Monat, den sich jeder ab einem gewissen Alter gönnen sollte, rückt in den Bereich der Machbarkeit. Schon oft probiert, doch bisher noch nie funktioniert. Im Jänner nimmst du dir den März vor, im März wechselst du auf den Mai, im Mai ernennst du den Juli als den idealsten Monat, und so geht es dahin, bis das Jahr endgültig vorüber ist und du wieder einmal deinen Alk-Erhol-Monat nicht geschafft hast. Im März war Ostern, und Ostern ohne Most ist wie Weihnachten ohne Schnee, im April ist Geburtstag, im Mai poltert ein Freund und im Juli bist du auf irgendwelchen Wörtherseefesten zu Gast, die du ohne das eine oder andere Glaserl nicht durchstehen kannst.


  Rechtzeitig vor Beginn der Schwangerschaft habe ich meinen Job als Society-Reporter an den Nagel gehängt, denn diese Bergmannsarbeit ist nicht zu bewerkstelligen ohne den wichtigen Schmerzenstrunk. Nur zur Ehrenrettung aller ehemaliger Kollegen muss auch gesagt werden: Man kann nicht täglich auf Events herumhängen und Wasser trinken. Wenn nämlich die von dir gejagten Promis, die selber oft gerne ins Glas schauen, das bemerken, machen sie einen weiten Bogen um dich. Also, liebe Ex-Kollegen macht so weiter, denn es geht nicht anders. Jeder von uns musste zwar schon so manchen Moralapostel über sich ergehen lassen, denn vor allem in dieser Branche gibt es solche, die sich dazu berufen fühlen und den arbeitsgeplagten Reportern ein schlechtes Gewissen einreden. Übrigens: Einen dieser Apostel habe ich einmal voll anrennen lassen. Wie ein Besessener beschimpfte er Personen, die ein Glas Bier oder Wein in der Hand hielten, und wies auf die Unverantwortlichkeit des Alkoholgenusses hin. Wochen später wurde der Mann in einer Wiener Bar gesichtet, wo er sich auf der Toilette ein Winterskigebiet in der Nase errichtet hatte und das Ganze mit diversen Après-Ski-Drinks begoss. Nach seinem unfreiwilligen Outing ward er nie wieder gesehen.


  Auf jeden Fall gehören die mit meiner Frau gemeinsam verbrachten Abende bei ein, zwei Glas Wein für längere Zeit der Vergangenheit an. Geraucht wird ab sofort sowieso nicht mehr in unserer Wohnung, und laute Partys wollen wir auch nicht mehr. Man könnte fast meinen, dass sich der Spaß aus unserem Leben verabschiedet hat. Aber wir werden all das schon durchstehen, spätestens ein Jahr nach der Geburt werden wir auch eine Baby-istda-Party geben, inklusive Weiß, Rot, Prosecco und Bier. Versprochen!
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Wir sind schwanger!


  Okay. Jetzt sind wir – die Betonung liegt auf wir – schwanger. Sie wird zwar späterhin einen dicken Bauch bekommen, womöglich zickig sein, verrückte Dinge essen und letztendlich auch ein Kind zur Welt bringen, aber es ist unser Kind, und ohne mich würde es nicht existieren. Also: Wir sind schwanger.


  Und was ist jetzt meine Aufgabe?


  Fangen wir mit dem Einfachsten an. Es ist bekannt, dass Alkohol, Zigaretten und sonst auch noch so ein paar Dinge schlecht für Mutter und Kind sind und irgendwer muss schließlich kontrollieren, dass diese hochgiftigen Substanzen den beiden nicht zu nahe kommen. Der Kontrolleur bin ich. Ich achte darauf, dass nur ich mir am Abend ein Glas Wein bestelle und sie Apfelsaft trinkt. Ich checke, dass niemand auf die Idee kommt, beide mit Rauch anzupusten, und bekomme Wutanfälle, wenn Busse vor unserem Auto fahren.
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